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Der Weg zur Qualitätsarbeit
Die Regierung hat kürzlich dem Reichsrat und Reichs-

wirtschostsrat den seit fünf Jahren vorbereiteten Entwurf
eines Berussausbildungsgesetzes zugeleitet. Seine Notwen¬
digkeit ergibt sich daraus , daß bisher lediglich im Handwerk
die Ausbildung der Lehrlinge  durch die Gewerbe¬
ordnung geregelt war , während gerade in Industrie und
Handel die Heranziehung eines tüchtigen Nachwuchses immer
»ringender wird. Die Freizügigkeit der Arbeitnehmer erfor¬
dert eine gleichmäßige Lösung der Ausbildung, eine mög¬
lichst einheitliche Gestaltung der Lehr- und Prüfungsordnun¬
gen, wobei sich jeder Betrieb darauf verlassen darf , daß die
ihm angcdutenen fremden Arbeitskräfte die gleiche Leistungs-
Höhe wie die bei ihm selbst ausgebildeten Arbeiter erreichen.
Auf der anderen Seite hat auch der Arbeiter selbst ein großes
Interesse daran , aus seinen Berufsweg eine gute technische
Vorbildung mitzubekommcn, da er nur dann seine Arbeits¬
kraft richtig verwerten und die Möglichkeit zu einem weiteren
Aufstieg erhalten kann.

Eine vertiefte Berufsausbildung ist für die deutsche Wirt¬
schaft eine der wichtigsten Pflichten. Der Rationalisierungs¬
prozeß der letzten Zeit hat zumeist nur die technische oder
organisatorische Seite unserer Produktion erfaßt, den be¬
deutsamsten Wirtschaftsfaktor aber, den Menschen,  ziem¬
lich unberührt gelassen. Die Zukunft unserer Wirtschaft liegt
aber in der b e st e n V e r w e r t u n g d e r m e n schl i che n
Arbeitskraft,  die uns allein die Möglichkeit gibt, die
natürliche und kapitalistische Ueberlegenheit etwa der ameri¬
kanischen Industrie einigermaßen auszugleichen und die
Eigenart unserer Produktion , die Qualitätsleistung,
zur höchsten Entfaltung zu bringen. Aber noch ein anderes,
vielleicht noch wertvolleres Ziel liegt in der systematischen
Berufsausbildung . Zu den Auswirkungen der modernen
Wirtschastsentwicklunggehört ohne Zweifel die Entses-
l -ung und Entpersönlichung  der Arbeit, die Tren¬
nung von Beruf und Arbeiter , die für den Sozialvolitiker
den tiefsten Kern unserer sozialen Frage darstellt. Dem
Menschen wieder den Sinn für seine Arbeit zu geben, ihn
nicht nur zu einem spezialisierten Teilgebilde unseres Pro¬
duktionsprozesses, sondern zum freudigen, verantwortungs¬
bewußten Mitarbeiter zu machen, ist die Aufgabe einer Er¬
ziehung, die Wer eine einseitige „Dressur" die Gesamtheit
des Werks erfaßt. Daß sich erst dann die viel ersehnte Ver¬
bundenheit des Arbeitnehmers mit seinem Betrieb ganz
von selbst herausbildet, die viel beklagte Spannung zwischen
Kapital und Arbeit etwas löst, liegt auf der Hand. Hatten
sich bisher fast alle Mittel unserer Sozialpolitik darin er¬
schöpft, den Menschen außerhalb  seines Berufs zu er¬
fassen, so beschreitet der Gesetzentwurf einen Weg, der zum
ersten Mal entscheidend die Arbeit  selbst berührt.

Das neue Gesetz will nun keinesfalls mit plumper Hand
in die Entwicklung eingreifen und die staatliche Reglemen¬
tierung an die Stelle einer wirtschaftlichen Selbstverantwort¬
lichkeit setzen. Es schafft lediglich einen weiten Rahmen,
in dem sich die berufs ständische Selbstverwal¬
tung  frei bewegen kann. Bisher, hatten nur die Hand¬
werkskammern das Recht, Richtlinien für die Erziehung ihrer
Lehrlinge zu ziehen und durch Abschlußprüfungen den sog.
Befähigungsnachweis  zu erteilen; nunmehr soll
auch den gesetzlichen Berufsvertretungen von Industrie
und Handel,  also den Industrie - und Handwerkskammern,
eine ähnliche Befugnis für ihren Nachwuchs gegeben werden.
Entsprechend den Gesellenausschüssenbei der Handwerks¬
kammer sollen paritätischvon Arbeitgebern und
Arbeitnehmern besetzte Ausschüsse  für die üb¬
rigen Kammern eingerichtet werden, denen die Beschluß¬
fassung über Prüfungsordnungen obliegt: im Rahmen dieser
Beschlüsse führen dann die Kammern selbst die gesetzlichen
Aufgaben durch.
^ Die Lehrlingshaltung hat zu manchen Mißbräuchen ge-
>ührt; der Lebrling wurde bisweilen als besonders billige
Arbeitskraft betrachtet, zum Schaden der Jugendlichen selbst.
Die Möglichkeit, die Lehrlingszahl im Verhältnis zur übrigen
Belegschaft eines Betriebs zu beschränken und dadurch die
Gewähr kür eine sachkundige Erziehung zu geben, ist kür das
Handwerk bereits vorhanden; die Uebertrogung dieses Grund¬
satzes auf die übrige Wirtschaft erscheint durchaus gerecht¬fertigt. Wenn darüber hinaus der neue Entwurf die Be¬
schränkung der Lehrlingszahl oder gar das Verbot einer Be¬
schäftigung von Jugendlichen bis zur Dauer von drei Jah¬
ren vorsteht, um auf diese Weise eine Regelung des
Arbeitsmarkts  zu ermöglichen, so wird man di§ Zweck-
wäßigkeit dieser weitgehenden Maßregel in Zweifel ziehen
dürfen; der von den maßgebenden Industrieorganisationen
gebildete„Arbeitsausschuß für Berufsbildung " hat jedenfalls
m seinen Abänderungsvorschlägen gefordert, daß die angen-
dsicksich schwierigen ober vorübergehenden Verhältnisse un¬
seres Arbeitsmarktes nicht zur dauernden Grundlage für eine
gesetzliche Regelung gemacht werden. Ferner betont der
amtliche Entwurf die Notwendigkeit, für alle mit Lehrlings¬
ausbildung beschäftigten Betriebe gewisse Voraussetzungen
vorzuschreiben. So muß der Lehrherr  oder sein Ver-
*" ter  die erforderlichen beruflichen und moralischen Fähig¬
keiten für die Erziehung von Jugendlichen aufweisen, sein«
Werkstatt muß in hygienischer Beziehung und nach Art nnd
Umfa-ng zum Lehrbetrieb geeignet sein. Gegenüber dem Re-
gwrungsvorschlag, eine besondere Anerkennung von

^ auszusprechen, wünscht die Industrie
^iguch das Recht der Berufsvertretung , solchen Betrieben,
die sich als ungeeignet erweisen, die Möglichkeit der Berufs-

Der rauflustige Reichstag
Die Zollvorlage angenommen

Berlin , 9. Juli.
Der Reichstag hat die Zollvorlage  nach den Be-

schlugen des Ausschußes unter Ablehnung verschiedener An¬
träge m zweiter Lesung angenommen.
^ Jn ^ öer Ausschußfassung wird ferner die von den Re-
oes «teuermilderungsgesetzes  bis 30. Sep-
rember 1928 für die Fusionssieuer angenommen.

In ' der Ausschußfassung wird ferner die von den Re¬
gierungsparteien beantragte Aenderung der Bäcke¬
reiverordnung  in zweiter Beratung angenommen.
Nach den vom Ausschuß beschlossenen Abänderungen des
Antrags soll jedoch die Verlängerung der achtstündigen Ar¬
beitszeit an einzelnen Tagen erst nach Anhören der gesetz¬
lichen Betriebsvertretung zulässig sein, wenn an anderen
Tagen derselben oder der vorangegangenen Woche Arbeits¬
stunden entsprechend ausgefallen sind. Durch Tarifvertrag
oder Verordnung des Arbeitsministers kann die 48-Stun-
denwoche auf 56 Stunden verlängert werden. An Sonn-
und Festtagen sollen in zwei Stunden leicht verderbliche
Konditoreiwaren hergestellt werden können.

Bei der Aussprache kam es beinahe wieder zu einer
Rauferei.  Auf eine Beschwerde der Kommunisten, daß
die Brötchen zu klein seien, sagte Abg. Dunkel (Wirtsch.
Vereinigung): „Reißt das Maul nicht so weit auf, dann
werden die Brötchen nicht zu klein sein!" Die Kommunisten
stürzten sich in Scharen aus den Abg. Dunkel, verschiedene
Abgeordnete der Rechten traten dazwischen und konnten nur
mit Mühe eine Schlägerei verhüten. Der tosende Lärm
dauerte lange, eye es dem Vizepräsidenten Esser  gelang,
die Ruhe leidlich wiederherzustellen.

In dritter Lesung wurde dann endgültig der Gesetzent¬
wurf über die Veen djgungdesPersonalabbaus
und die Aenderung der Abbauverordnung angenommen.

Der Antrag Loibl (Bayer . Vp.) auf Beschrän-
kungderZahlderwirtschaftlichenBetriebe
des Reichs  findet in folgender Form Annahme: Die
wirtschaftlichen Betriebe des Reichs und der ihm unter¬
stehenden öffentlich-rechtlichen Körperschaften, mit Aus¬
nahme der gemeinnützigen öffentlichen
Verforgungsbetriebe , sind auf das unerläß¬
liche Mindestmaß zu beschränken.  Die Reichs¬
behörden haben ohne Auftraqserteilung keine Bedingungen
zu stellen, die die Rechte und Freiheiten , welche die Gewerbe-
Ordnung gewährt , irgendwie beeinträchtigen könnten und
mit der Reichsverdingungsordnung in Widerspruch stehen.

*
Bei der 3. Lesung der Zollvorlage  führt Abg.

Hertz (Soz .) aus : Durch den autonomen Zolltarif habe sich
die Wirtschaftslage verschlechtert. Eine wahre Volkspolitik
könne nur mit der Sozialdemokratie gemacht werden.

Abg. Thomsen (Deutschnat .) gibt für die Regierungs¬
parteien eine Erklärung ab, in der diese ihre Zustimmung
zu den vorliegenden Gesetzentwürfen erklären. Es wird die
Erwartung ausgesprochen, daß die Vorarbeiten zur Schaf¬
fung eines neuen Zolltarifs ungesäumt ausgenommen wer¬
den. Weiler wird daraus hingewiesen, daß gerade Schweine¬
haltung und Kartoffelbau die wirtslchaftliche Grundlage der
kleinen und mittleren bäuerlichen Betriebe seien. Die Ver¬
schuldung dieser kleinen und mittleren Betriebe sei in so
hohem Maß fortgeschritten, daß ihr Schutz besonders nötig
und begrüirdet sei. Der Zollschutz komme auch der konsu¬
mierenden Bevölkerung zugute, da er die Erzeugung stei-

Ausschluß des Abg. Hörnle

Mre und damit auch die erstrebte möglichst große Unab¬
hängigkeit unserer Ernährung vom Ausland gewährleiste.
Zum Schluß wird die Ueberzeugung ausgesprochen, daß die
Landwirtschaft alle Mittel der modernen Bodenkultur und
Technik sich zu eigen machen werde, sobald die wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen dazu geschaffen sind.

Reichsernährungsminister Schiele:  Das Landwirt¬
schaftsministerium beabsichtige seit langem hinsichtlich der
künftigen Verteilung des zollfreien Gefrierflei¬
sches  eine Reihe neuer  Maßnahmen zu treffen. Es
handle sich um folgende Neuerungen : Der Kontingentierung
solle der Verbrauch an zollfreiem Gefrierfleisch im ersten
Vierteljahr 1927 zugrunde gelegt werden. Der Handel
mit zollfreiem Gefrierfleisch von Grossist zu Grossist
solle ausgeschaltet  werden , damit nur der letzte für
die Belieferung der Verkaufftellen in Frage kommende Ver¬
teiler den Zollerlaß für das Gefrierfleisch in Anspruch neh¬
men könne. Durch diese Maßnahmen solle eine Verteuerung
der Ware durch Zwischengliederbeseitigt werden. Die Ver¬
bindung von zollfreien Kontingenten mit verzollter Ware
solle verboten werden. Wer zollfreies Gefrierfleisch ver¬
kaufe, dürfe keine verzollte Ware führen. Die Reichsregie¬
rung sei bereit, auch fernerhin Mittel zur Förderung
der Milchwirtschaft  zur Verfügung zu stellen. Die
Reichsregierung werde auch nachdrücklich die Bestrebungen
unterstützen, die auf eine Hebung der Qualität der
Milch - und Molkereierzeugnisse  Hinzielen. Für
die umfassende Propaganda unter der Bevölkerung sei ein
besonderer Reichsmilchausschußgeschaffen worden.

Abg. Dietrich - Baden (Dem .): Das Ziel der Genfer
Konferenz würde besser erreicht werden, wenn man durch
Herabsetzung der Jndustriezölle einen Ausgleich mit den
Ägrarzölle suche, statt umgekehrt durch Erhöhung der
Agrarzölle.

Abg. Fehr (Wirtschaft !. Ver.): die Vorlage sei der erste
Schritt für die in Genf als notwendig bezeichnet« Angleichung
der Agrarzölle an die Jndustriezölle. Ein wirksamer Zoll¬
schutz sei für die gesamte deutsche Laichwirtschastnicht ent¬
behrlich.

Abg. Kube (Nat .-Soz.) stimmt den Vorlagen zu und
erklärt, die Stärke der Nation liege jn der Bauernschaft,
nicht in der Großstadt.

Präsident Löbe,  der zuvor von dem furchtbaren
Unwetterunglück  im oberen Elbegebiet Mitteilung
gemacht hat , verkündigt, daß ein Antrag aller Par¬
teien  mit Ausnahme der Kommunisten eingegangen sei,
für die entstandene Notlage Reichsmittel Mr Verfügung
zu stellen.

Abg. Stöcker (Komm .): Dieser Antrag sei nichts als
ein Schwindelmanöver. (Stürmische Pfuirufe .) Er
beantrage die Zurückstellung des Antrags.

Präs . Löbe:  Nach den Ausführungen Stöckers habe er
keinen Anlaß, dem komm. Antrag stattzugeben.

Abg. Hörnle (Komm .): Der Hilfeantrag der andern
Parteien sei nicbts anderes als ein Betrugsmanöver . (Große
Unruhe.) Hörnle schreit in dem Lärm weiter, ohne sich um
den Ruhe gebietenden Präsidenten zu kümmern. Präs . Löbe
erklärt endlich die Sitzung für geschlossen.  Nach'
einigen Minuten wird die Sitzung wieder eröffnet. Der
Präsident teilt mit. daß er den Abg. Hörnle wegen grober
Beleidigung des Reichstags aus dem Saal gewiesen habe.

ausonoung r,u ent,sieben. Im Handwerk wird zrr Voraus¬
setzung der Lehrlingsholtuna die Ablegung einer Meister-
prükuno  gemacht : der Entwurf will diesen Grundsatz
nach Möglichkeit aus die übrigen Berufsgruppen ausdcbnen
und auch der Jnduktri- Möglichkeit zur Ablegung von Mei¬
sterprüfungen geben. Wichtig ist, !mß die durch di? Prüfung
erworbenen Berufsbezeichmmgen, wie „Geselle"  oder
„Meister " . e -'n<-n gesetzlichen  Schutz gegen Miß¬
brauch erhalten. Die Höchstdauer der Lehrzeit ist auf vier
Jahre  begrenzt ; nur körverlich und geistig geeignete Ju¬
gendliche mit de- nötigen Schulbildung dürfen ausgenommen
werden. Die Pflichten des Lehrherrn erstrecken sich nicht nur
auf die technische Bildung, sondern auch auf die Bewah -
rungder Gesundheit  der ihnen anoertrauten Jugend,
lieber Inhalt und Form des schriftlich abzuschließenden
Lehrvertrags treffen die gesetzlichen Berufsvertretungen bin¬
dende Anordnungen.

Der Entwurf erfaßt überhaupt jede Beschäftigung der
Jugendlichen zwischen 14 und 18 Jahren . Gegen diesen
Grundsatz nimmt der Gegenvorschlag des schon erwähnten
Industrieausscbuffes Stellung , indem er die Herauslassung
der ungelernten Arbeiter aus dem Gesetz fordert; ebenso
arünscht er die Regelung der kaufmännischen  Nach-
Nuchsbildung einem besonderen Gesetz, etwa einer Novelle
zum Handelsgesetzbuch, vorzubehalten. Daß die sogenannten
a n gelernten Arbeiter, die eine wachsende Bedeutung in der
Industrie finden, von dem neuen Gesetz berücksichtigt werden
sollen, ist wohl unbestritten. Eine bei der sozialpolitischen
Gesetzgebunghöchst seltene, dafür um so erfreulichere Er¬
scheinung ist es, daß der neue Entwurf — trotz aller Kritik
im einzelnen — die grundsätzliche Zustimmung von Industrie
und Gewerkschaften findet.

AusWLriUIUjLMgLN
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Ein in der letzten Woche vom Reichstag angenommenes

am 12. Juli in Kraft  tretendes Gesetz über verschieden«
Aufwertungsfragen  bringt gegenüber dem gelten¬
den Rechts,Mstand mehrfache Aenderungen zugunsten der
Aufwertungsgläubiger und verdient nachdrückliche Beachtung
aller beteiligten Kreise. An Hauptpunkten sind hervorzu¬
heben, daß die Verzinsung  gelöschter Aufwertungs¬
hypotheken ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt ihrer Wieder¬
eintragung vom 1. April 1926 an lauft, daß die Herab¬
minderung der Aufwerttmgshypothek unter den Normcck-
betrag von 25 v. H. infolge geringerer Aufwertung der per¬
sönlichen Forderung in jedem Fall durch gebührenfrei«
Umwandlung in eine Grundschuld  ausgeschaltet
werden kann, daß der Erwerber eines lastenfreien Grund¬
stücks eine früher eingetragene Belastung  dann
gegen sich gelten lassen muß, wenn sie von ihm oder für seine
Rechnung aügelöst worden ist, daß Kaufgeldforde¬
rungen  für im Jahr 1921 veräußerte Grundstücke unter
Umständen über 100 bis zu 400 bzw. 600 v. H. des Gold»
makbetrags ausgewertet werden können, daß bei unver¬
schuldet unterbliebenen Anmeldungen  aus
Grund Vorbehalts oder kraft Rückwirkung eine Nachholungs¬
möglichkeit für die Aufwertung der persönlichen Forderung
eröffnet ist und daß bedürftige Anleihealtbesitzer mit nicht
über 1000 (statt bisher 800) RM . Einkommen Vorzugs¬
rente  beanspruchen können.

Don besonderer Wichtigkeit sind folgende Ausschluß-
fristen,  die bei Gefahr des Rcchtsverlustes eingehaktenwerden müssen:
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„Prr GejLü ^ ii -leL" Montag, 11. 3«li löL?1. der 1. Oktober  1927 für den bei der Aufwertunas-stelle anzubringenden Antrag auf Höheraufwertung der per-VMichen Forderung über 100 v. H. des Goldmarkbetragsfür ein im Jahr 1921 veräußertes Grundstück:

r , 2- Oktober  1927 für die Nachholung der ver-^ "̂ '^ ."^ E 'ebenen Anmeldung einer kraft Vorbehaltsoder Nucrwirkung der Aufwertting unterliegenden Forderung.Zu diesem Zweck ist bei der Aufwertungsstelle die Wieder¬
einsetzung m den vorigen Stand zu beantragen und .zugleichder Nachweis zu erbringen , daß die ursprüngliche Anmel¬dung ohne Verschulden unterblieben ist:

3. der 31 . Dezember  1927 für den Antrag des Gläu¬
bigers auf Verteilung einer seiner Zusatzauswertung vor-gehenden Gesamthypothek, sowie für den Antrag auf Be¬schränkung des hinter einer Gesamchypothek eingetragenenEl ALsljÜ-NILkkd NADOI* S.

Neuestes vom Tage
Unwetter

Am Freitag mittag entlud sich über dem Riesen- und
Jsergebirge (Schlesien) ein vier Stunden anhaltendes furcht¬bares Unwetter . Die Gebirgsbäche, besonders der vom
Jferkamm herabkommende Weißbuch, wurden in reißendeStröme verwandelt . Mehrere Orte wurden vollständigunter Wasser gesetzt. In Seifershau,  Bez . Liegnitz,wurden drei Scheuern ganz weggerissen, eine Anzahl ande¬rer Häuser unterspült , die Brücken im Ort sind zerstört. DasWasser stieg in den Häusern bis zu 3 Meter . Der Straßen¬verkehr ist unmöglich geworden . Das Städtchen Schrei¬
be  r h a u ist ohne Gas und elektrischen Strom . Weithin sinddie Drahtleitungen zerstört. Menschenleben sind nicht zu be¬klagen, der Sachschaden geht in die Millionen.

Ganz besonders schlimm hauste das Unwetter Freitagnacht in der Gegend von Pirna (Sachsen ), in den benach¬barten Orten Gottleuba , Müglitz -Tal , Glashütte , Wessensteinund Berggießhübel . Eine Anzahl Häuser ist einge-stärzk.  70 —80 Menschen  werden als vermißt  ge¬meldet, bis jetzt sind 9 Leichen gefunden.  Die vonPirna ausgehenden Nebenbahnen sind teilweise zerstört.Auf der Linie Heidenau—Altenberg mußte ein Personen¬zug abends .'-<10 in Glashütte zurückgehalken werden. Nurein Teil der Reisenden konnte jedoch den Zug verlaßen , dadie Muglitz rasch ungeheuer anschwoll. Die übrigen Reisen¬den konnten erst gegen 1 Uhr nachts aus dem überschwemm¬ten Zug gerettet werden. Das ganze Bahnhofgelände war! Meter überschwemmt.
Starke Gewitterschäden werden weiter gemeldet vonErfurt, aus dem Saargebiet und aus Hamburg.
In Trögen (Süühannover ) wurden ein Hofbesitzer undein Bruder auf dem Feld vom Blitz erschlagen.
hagelschlag. Nachrichten aus Siebenbürgen besagen, daßwrt , besonders im Arccher Bezirk, 14 000 Hektar Ackerfeld

>urch Hagel verheert worden seien. Die Ernte sei vernichtet.

Günstiger Finanzabschluß in Oesterreich
Dien , 10. Juli . Nach dem Bundesrechnungsabschluß für1926 war die Gebarung des Jahrs wesentlich günstiger als

veranschlagt worden war . Veranschlagt war ein Abgangvon 85 Millionen Schilling , der sich durch Nachtragskreditefür Fernkabellegung und Bundesbahnen aus 122 Millionen
Schilling erhöhte. Der tatsächliche Abgang beträgt nur 35Millionen Schilling . Ohne Investition schließt die laufendeGebarung mit einem Ueberschuß von 103 Mllionen
Schilling . Das günstige Ergebnis ist aber nicht auf den Rück¬gang der Ausgaben , sondern auf eine außerordentlicheSteigerung der Einnahmen  zurückzusühren. DieAusgaben waren um 12, die Einnahmen um 23 v. H. höher,als veranschlagt worden war.

Russische Truppenbewegungen an der polnischen Grenze
Paris , 9. Juli . Den Morgenblättern wird aus Warschaugemeldet , daß längs der polnischen Grenze russische Truppen¬bewegungen im Gang seien. Sie hätten auch Vorkehrungengetroffen , um Fluchtversuche russischer Staatsangehörigernach Polen zu verhindern.

Die englischen Gewerkschaften gegen Rußland
London» 10. Juli . In einer Versammlung der Gewerk¬

schaftsvertreter hielt der Führer der Eisenbahnergewerkschast,
Thomas,  eine scharfe Rede gegen Sowjetrutzland . Es sollefeine Hände and seine Aufhehungsgelder von England fernlassen, denn die englische Arbeiterbewegung wolle von demBolschewismus nichts wißen . Die Moskauer Gelder fließen
überdies in ganz falsche Taschen. Eine Revolution wie inRußland gebe es in England nicht.

Kleine Trostanleihe für Polen
Warschau, 10. Juli . Die Vertreter der Neuyorker Ban¬ken sind von Warschau abgereist, ohne daß die von Polen

gewünschte 60 Millionen Dollar -Anleihe für die Festigungde polnischen Währung zustande gekommen wäre . Derpolnischen Regierung wird lediglich ein offener Kredit vonN Millionen Dollar za 6 v. H. auf sechs Monate einge-räumk: die Regierung hat hohe Bermiktlnngsgeb/Hren zu
bezahlen.

Württemberg
Stuttgart . 10. Juli.

ep. Kirchentag nnd Aufwertung . Der Deutsche Evange-tische Kirchentag hat bei seiner Tagung in Königsberg ineiner Entschließung allen Behörden sowie der gesamten
Oefsentlichkeit aufs Gewissen gelegt : 1. Der schweren wirt¬
schaftlichenund drückenden seelischen Lage der durch die Jn-station und die Aufwertungsgesetzgebung geschädigten Dolks-kreise größtes Verständnis entgegenzubringen und alles zuvermeiden , was diese Kriegsopfer verletzen und verbitternkönnte. 2. Bei jeder sich bietenden Möglichkeit und Gelegen¬heit alles zu tun, um den durch die Inflation und Aufwsr-
tungsgesetzgebung Geschädigten entgegenzukommen und daserschütterte Rechtsempfinden wieder herzustellen. Der Kir¬chentag ersucht den Kirchenausschuß, im Sinn seiner bis¬herigen Maßnahmen und dieser Entschließung auch weiter¬hin tätig zu sein.

TMlchpreisoustchlog. Durch die Entwicklung der Verhält¬nisse auf dem Mitchmarkt hat sich der Verband der Württ.
Milchbedarfsgemeinden genötigt gesehen, mit Wirkung vom11. Juli d. I . ab die Erzeugermilchpreise wieder hinauf-
znsetzen und den früheren Misthpreis (vor dem 1. Juni d. I .)wieder her,zustellen. Vom genannten Tag ab erhöht sichdaher auch der Milchvreis in Stuttgart , und zwar : lüroffene Milch aus 32 Psg . das Liter, für Milch in Flaschenauf 36 Psg . das Liter. -

Württ Sl -dtetag
Die kommunale Schulpolitik

Alm. 9. Juli
Der Württ . Städtetag hielt gestern und heute seine dies¬jährige Tagung in hiesiger Stadt ab. Nach eingehenden

Ausschußberatungen fand heute vormittag die Haupttagungim Schuhhaus statt. Der Vorsitzende, Oberbürgermeister Dr.L a u t e n sch l a g e r - Stuttgart , gedachte zunächst des ver-tordenen Staatspräsidenten Wilhelm Blos.  Dr . Laulen-chlager führte dann weiter aus , der Städletag sei zusammen¬gekommen, um kommunale Schulpolitik  zu behan¬deln. Der Entwurf einer neuen Gemeindeordnungsei in Arbeit , der gegenwärtige Landtag werde das Gesetzaber wohl kaum mehr unter Dach bringen . In den Be-
steuerungs - und Finanzfragen  sei im Reich undin den Ländern noch alles im Fluß . Ein Reichsrahmen-gesetz  für die Steuern sei wohl geschaffen, aber für dieGemeinden bleibe ein sehr enger Rahmen . Der Städtetaghabe deshalb Verhandlungen mit dem Reichsfinanzmini¬sterium eingeleitet . Es werde eine Höchstgrenze der Umlageder Realsteuern festgelegt werden müssen. In Steuerfragenmußte man bisher das württ . Innenministerium anrufen,in Zukunft aber wäre in allen Steuerfragen der Gemeindendas Reichsministerium zuständig. Derartige Pläne seien na¬türlich unmöglich. Es sei bekannt, daß die Städte den Kampfum den Finanzausgleich  nicht gewonnen haben. Frag¬lich sei aber, ob es klug von der Regierung war . keine Mittel --lösung zu suchen. Auch die Regierung hätte sich bei einemsolchen Entgegenkommen in keiner Weise etwas vergeben.Der Städtetag werde seine Forderungen auch in Zukunftstellen, denn die Regierung könne sich nicht immer den Vor¬wurf machen lassen, daß die württ . Gemeinden schlechter ge¬stellt seien als andere Gemeinden im Reich. Bezüglich der

Schullastenverieilung und bei der Kraftfahr¬zeugsteuer  seien die Bemühungen der Gemeinden ohneErfolg gewesen. Am meisten liege den Gemeinden die fi¬nanzielle Freiheit  am Herzen. Nach einer Aufstel¬lung des Reichsfinanzministeriums haben sich dis Einnahmendes Reichs vervierfacht, der Länder verdreifacht und der Ge¬meinden verdoppelt . Daraus könne man erkennen, daß esnicht die Gemeinden seien, die die Lasten verursachen, son¬dern in viel höherem Maß das Reich und die Länder.
Ueber Schulfragen  der Gemeinden hielt sodann Ober¬

bürgermeister Dr. S chw a m m b e r g e r - Ulm einen Vor¬trag , der in nachfolgenden sieben
Entschließungen

seinen Niederschlag fand:
1. Der Städtetag erhebt erneut Einspruch  gegen dieaußer Verhältnis zu ihrer Leistungsfähigkeit stehende Be¬lastung der Städte mit persönlichen Schulaus¬gaben  und erwartet die alsbaldige Aenderung des Schul¬lastengesetzes, um so mehr, als der Regierung bekannt seinmuß, daß die jetzige Regelung der Schullastenverteilung sicheiner gesunden Weiterentwicklung unseres Schulwesens hem¬mend den Weg leR.

2. Die jetzige Schullastenverteilung muß sich bei der sichjährlich steigernden finanziellen Einengung der Städte undder dadurch notwendig werdenden Erhöhung der Klassen¬
schülerzahlen nicht nur auf Kosten der Güte des Unterrichts,sondern auch zu Ungunsten der Lehrerschaft auswirken.

3. Die Städte verlangen , daß ihnen em anqeme"sner
EinflußaufdieVerwaltungdesSchulwesenseingeräumt wird.

4. Der Andrang zu den höheren Schulen  stehtaußer Verhältnis zu der Aufnahmefähigkeit der Berufe . Derneue Lehrplan für die höheren Schulen , der eine starke Dif¬ferenzierung des Schulwesens gebracht hat, hat den Zug zurhöheren Schule wesentlich gefördert. Es ist notwendig , dem
ungesunden Andrang nach den höheren Schulen wirksam zubegegnen . Zu diesem Zweck wäre in erster Linie mit denheutigen Uebertreibungen des öffentlichen
und privaten Berechtigungswesens  aufzu-räumen.

5. Demgegenüber kann man die Entwicklung der V olks-schulen  in den Städten nickt ohne Bedenken verfolgen.Die Tatsache, daß der frühere starke Einfluß der sozial ver¬mittelnden Stadtverwaltungen auf eine qualitative Gestal¬tung dieser Schule weggefallen ist, macht sich zum Nachteilder Volksschule bemerkbar. Mit dem der Valks ^ "!? ver¬
bleibenden Rest von Schülern lassen sich in den seltenstenFällen gute Leistungen erzielen. Darunter müssen vor allembegabte Schüler leiden , denen aus materiellen Gründen der
Aufstieg in die höheren Schulen unmöglich ist. Mit dem 8.Schuljahr allein kann diesem Mißstand nickt begegnet werden.

6. Eine besonders unbefriedigende  Entwicklung batin den letzten Jahren in Württemberg die Mittelschulegenommen . Der Ausbau der bestehenden Mittelschule ist sozu gestalten, daß den begabten Schülern der VolksschulenGelegenheit gegeben wird, auf dem Weg über die Mittel¬schulen nach 6 Klassen zur mittleren Reife zu gelangen . DieMittelschulen sind mit einem abschließenden,  in derHauptsache auf die Bedürfnisse des praktische»
Berufslebens  abzielenden Lehrplan auszustatten undunter Schaffung einer eigenen örtlichen Verwal¬tung  dem Oberschulrat zu unterstellen.

7. Die Regelung der Fortbildung unserer weib¬
lichen Jugend ist einheitlich  zu gestalten, organischaufzubauen und namentlich für die Hausangestellten undHaustöchter zu verbessern. Es ist dringend erwünscht, daßdie Unterrichtsverwaltung ihre Pläne , insbesondere auck hin¬
sichtlich der Kostentragung , öffentlich zur Erörterung stellt.

Die Entschließungen wurden nach kurzer Debatte ein¬stimmig angenommen . Schließlich wurde noch der Rechen¬
schaftsbericht zum Vortrag gebracht, der in Einnahmen 88 000Mark und in Ausgaben 85 000 Mark aufwe 'ist. Das Mit¬tagessen fand im Russischen Hof statt. Daran anschließendbesichtigten die Mitglieder das Elektrizitätswerk in Donau¬stetten. Am Abend waren die Teilnehmer Gäste der StadtUlm im Museum.

Milcherzeugung und Milchverbrauch. In den Mittei¬lungen des Württ . Stat . Landesamts werden Angaben über
Milcherzeugung und Milchverbrauch in Württemberg ge¬macht. Ueber die Milcherzeugung sind nur schätzungsweiseErmittlungen möglich. Nach der Viehzählung vom 1. Dez.1926 betrug der Bestand an Milchkühen 532 683, an Geißen(1 Jahr alte und ältere weibl . Ziegen ) 101945 . Unter
Zugrundelegung eines jährlichen Milchertrags von 1 Kuhvon 1500 Liter, von 1 Gejße von 500 Liter (je nach Abzugder Aufzugsmilch), ergibt sich eine für die menschliche Er¬nährung (als Frischmilch, Butter . Käse usw.) verfügbareMilchmenge von jährlich 8 499 970 Hektoliter (94,1 v. H.Kuhmilch, 5,9 v. H. Geißmilch). Nach einer Berechnung vonDr. Trüdinger aus dem Jahr 1907 betrug die Milchmenge8 975 500 Hl., wonach sich gegen damals ein Weniger von475 530 Hl. — 5,3 v. H. ergibt. Im gleichen Zeitraum istaber die Bevölkreung um 12,7 v. H. gestiegen, wodurch derRückgang der Milchmenge noch stärker in Erscheinung tritt.Auf den Kovf der Bevölkerung betrug die verfügbare Milch¬menge im Jahr 1907 389 .9 Ltr., im Jabr 1927 327,5 Ltr.,das ergibt einen Rückgang um 16 v. H. oder nahezu einSechstel.

Die Wohnbevölkerung von Württemberg . Nach neueren
Feststellungen betrug die Wohnbevölkerung Württembergsam 16. Juni 1925 732 Personen mehr, als früher be¬rechnet, nämlich 2 580 235 statt 2 579 453. Männlich sind1243 307, weiblich 1336 728.

Württemberg als Teil des Reichsberufskörpers. Da die
Wohnbevölkerung des Reichs nach der Berufszählung vom16. Juni 1925 62,41 Millionen betrug, die Württembergs2,58 , so ergibt sich, wie einem Aufsatz in den Mitteilungendes Württ . Statistischen Landesamtes zu entnehmen ist, daß
Württemberg einen Anteil von 4,1 o. H. an der Reichs-beoölkerung überhaupt hatte. Da ferner das Reich 32Millionen Erwerbstätige hatte und Württemberg 1,538Millionen , so ergibt sich für Württemberg der Prozentsatz4B und entsprechend bei dem Rest der Bevölkerung , d. h.den hauptberuflich nicht erwerbstätig Angehörigen usw. einProzentsatz von 3,43 . In Württemberg ist die Erwerbs¬tätigkeit somit durchschnittlich in der Bevölkerung außer¬ordentlich viel häufiger . Das rührt von der württember-gischen Landwirtschaft  her , welche weit über denDurchschnitt der Gesamtbevölkerung, vor allem in den mit¬helfenden Familienangehörigen , aber auch in den selbständig
Erwerbstätigen in der Landwirtschaft hinausragt . Auch inder zujammengefaßten gewerblichen Betätigung (Handwerk.Industrie , Baugewerbe usw.) steht Württemberg noch sehrhoch. Ueberall sonst sinkt es unter den Durchschnitt, undzwar am meisten bei Handel und Verkehr. Aber auch dieBeteiligung an dem Angestellten- und Beamtentum desfreien Erwerbslebens ist verhältnismäßig gering , desgleichendie Beteiligung an der Arbeiterschaft, wenn diese nach dersozialen Stellung aus allen Berufsgebieten zusammengefaßtwird . Daß die württ . Arbeiter unter den Erwerbstätigen3,8 v. H. ausmachen, während sie unter der Gesamt¬bevölkerung nur 3,2 v. H. ausmachen, rührt von der all¬gemeinen Erscheinung her, daß die Erwerbstätigkeit in allenFamilien des Landes durchschnittlich stärker verbreitet ist alsim Reich. Nach den vier bisher durchgeführten Berufs¬zählungen entfallen auf Land- und Forstwirtschaft im Reich23 v. H., in Württemberg 33 o. H., auf Gewerbe aller Artenim Reich 41,3 v. H-, in Württemberg 40 v . H., auf Handel.Verkehr, Versicherung im Reich 16,9 v. H., in Württemberg11,5 v. H-, auf das öffentliche Beamtentum , Gesundheitswesen. Unterricht. Religion , Berufslose usw. im Reich 18,8.in Württemberg 15,5 v. H.

Vaumerlenbach, OA. Oehringen, 9. Juli . Glück imStall.  Landwirt Fr . Specht bekam gestern von einerKuh drei starke gesunde Kälber.
Niederstetten, OA. Gerabronn , 10. Juli . Der letzt«Veteran.  Friedrich Schürger , früherer Küfermeister, derletzte Veteran aus den Feldzügen 1866 und 1870/71 in derhiesigen Geminde , starb Donnerstag im 82. Lebensjahr . Erstand einstens beim 5. Württ . Infanterie -Regiment und hatauch unter dessen Fahnen gekämpft. Für seine treue An¬hänglichkeit, die der Verstorbene dem Württ . Kriegerbundüber 50 Jahre erwies , ließ ihm dieser noch vor einigenTagen eine besondere Ehrung zuteil werden.

Rottweil . 10. Juli . Verurteilung.  Der Mechaniker
Brandecker  von Oberndorf, der den PolizeiwachimeisterZink -Oberndorf erschossen hat. wurde zu 8 Jahren Zucht¬haus (nicht Gefängnis ) und 5 Jahren Ehrverlust verurteilk.

Schwenningen a. N ., 9. Juli . G i p s e r st r e l k. Freitagvormittag haben die hiesigen Gipser geschlossen die Arbeitniedergelegk. Die Gipsermeisier von Schwenningen habeneinen Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Rottweil ab¬gelehnt und bei den Verhandlungen vor dem württ . Wirk¬
schaftsministerium ebenfalls eine ablehnende Haltung einge¬nommen. Die auswärtigen Gipsergesellen sind zum großenTeil schon abgereisk.

Rlünsingen , 10. Juli . Vom Landgestüt.  Gegen¬wärtig findet die Besichtigung des Landgestüts durch eineKommission, bestehend aus Direktor Strobel  von der
Landwirtschaftskammer, Professor Wacker-  Hohenheim,Graf v. Nechberg  und verschiedenen anderen Persönlich¬keiten der Landwirtschaftskammer, statt. Am Donnerstagabend tagten die Herren im Gasthof zum „Deutschen Kaiser"in einer Pferdezuchtbeiratsitzung. Der Freitag war der Be¬sichtigung des Gestüts St . Johann gewidmet.

Aus Stadt undLaud
Nagold , il . Juli l927.

In seinem Freunde soll man seinen besten Feindhaben. Du sollst ihm am nächsten mit dem Herzensein, wenn du ihm wiederstrebst.
*

Dieustnachrichten
Der Herr Staatspräsident hat dem Volksschulrektor Sch aalin Neckargartach die Stelle eines Oberlehrers in besonderswichtiger Stellung (Bes.-Gr. IX) am evang. LehrerseminarinNagold übertragen. — Ferner ernannt : zum Oberlehrer inGruppe VIH der Besoldungsordnung den Hauptlehrer Tomp-pert in Jlsfeld (früher Walddorf) ; zu Oberlehrern in Gr. IXdie Oberlehrer Danner in Höfen, Dürr in Horb ; zum Ober¬lehrer in Gr. VIII den Hauptlehrer Dußling in Gündringen.
Im Bereiche des LandesfincmzamtsStuttgart wurde ernannt:zum Oberzollsekretärder Zollpraktikant Gann bei dem Haupt¬zollamt Horb. »
Die Reichsbahndirektion hat dm Bauinspektor Kurz inNagold nach Stuttgart (Reichsbahndirektton) versetzt.
Die Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬

verwaltung hat die Wahl des Schultheißen Reinhold Schickin Truchtelfingen, OA . Balingen , zum Ortsvorsteher der Stadt¬gemeinde Herrenberg bestätigt.
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Sonntag

war es wieder einmal , einer von den Sonntagen , die seit Wochen
und Monden mit vrogrammatischerSicherheit schmählich verreg¬
nen, obwohl ver Samstag uns neckisch ein anderes Gesicht zeigte
und uns hoffnungssreudig stimmte. Es wird nun doch bald soweit
kommen, wie es bereits von uns einmal angeregt wurde , daß
der Sonntag auf einen anderen Tag verlegt wird , damit die
heute im Beruf so schwer und hastig arbeitenden Menschen,
einen Tag in der Woche haben, an dem sie sich in der freien,
schönen Natur erholen und entspannen können. Wir Alltags¬
menschen hätten wirklich das Bedürfnis , die wenigen Hochsom¬
mertage richtig ausnützen zu können, denn wie schnell kommt
wieder der Herbst und der Winter mit seiner Dunkelheit , die
uns die kalten Monate doppelt lang erscheinen lassen.

Die Reichsjugendwettkiimpfe konnten am Samstag sich
bei herrlichem Sonnenschein auf dem idealgelegenen Sporiplatz
an der Calwerstraße abwickeln. Die Ergebnisse, besonders auch
be, den Mädchen , sind entgegen dem Vorjahre und noch dazu
bei weit schärferen Bedingungen , sehr erfreuliche und bessere.
Leider konnte nun durch die Ungunst der Witterung die kür
Sonntag vorgesehene Werbeveranstaltung nicht abgehalten wer¬
den und wird nach Beschluß des Ortsausschusses aus unbe¬
stimmte, noch bekanntzugebende Zeit verschoben. Lediglich die
1000 Bieter Stadtstafette wurde gestern gelaufen und zwar mit
dem zeitlich guten Ergebnis S .V .N . - 2,07 Min .. T .V.N . -
2,10 Min ., Seminar - 2,18 Min ., an 4. Stelle traf S .V .N.
2. Mannschaft und an 5. Stelle die Latein - und Realschule
ein. Die Siegerehrung wird voraussichtlich noch in dieser Woche
erfolgen.

Der Sonntag begann mit einer gutverlaufenen Hauptübung
der Freiwill . Feuerwehr . Für die Uebung war angenommen,
daß in das Gasthaus zur „Linde " der Blitz eingeschlagen habe
und durch Flugfeuer die Brauerei z. „Krone " in Mitleiden¬
schaft gezogen sei. Mit klingendem Spiel unter Vorantritt
des Musikvereins „Concordia ' rückte die Wehr vom „Brand¬
platz" wieder ab.

Die „Concordia " trat aber im Laufe des Tages noch weiter
in Tätigkeit und hielt allen äußeren Umständen zum Trotz ihr
angesagtes Promenade - oder besser gesagt Standkonzert ab.
Man kann und muß jedesmal wieder neue Fortschritte der
Kapelle feststellen, die allerdings auch nicht angeflogen kommen,
sondern unter der lrefflichen Leitung des Musikmeisters Cort-
schewski hart erarbeitet werden müssen. Die Anerkennung , die
der Kapelle von allen Seiten widerfährt , wird sie aber nicht
einschläfern, sondern stets zu neuem Vorwärtsstreben anfeuern.
Nur eines halten wir für völlig unangebracht , nämlich in
später Nacht durch das Abholen eines Vereins den geruhsamen
Bürger aus seinem Schlaf auszuschrecken. Man sollte hierbei
auch etwas denken und sich in die Lage anderer versetzen kön¬
nen. Der Fremden - und Durchgangsverkehr war sehr, sehr
mäßig und auch die hiesige Bevölkerung hatte das verständliche
Bedürfnis, in den schützenden häuslichen vier Wänden zu bleiben.
Die kath. Kirchengemeinde Nagold war in starker Vertretung
zu der Einweihung der Altensteiger Kapelle geeilt ; an anderer
Stelle ist hierüber berichtet. Der Radfahrerverein erhielt in
Pfullingen im Korso- und Reigenfahren je einen ersten Preis.

Lehrwa»deru«g durch unsere Forsten
Am Samstag den 9. ds . Mts . fand die jährliche Lehr¬

wanderung  für die Forsnmterbeamten des Forstbezirks Na¬
gold statt . Am Bahnhof Jselshausen versammelten sich 30
Waldmeister und Waldschützen der in Beförsterung des Forst¬
amts Nagold stehenden Gemeinden , nm zusammen mit den
staatlichen Förstern unter Führung von Forstmeister Barth
die Gemeindewaldungen von Jselshausen , Vollmaringen , Günd-
ringen, Hochdorf und Schietingen zu begehen. Hierbei bot sich
reichlich Gelegenheit zur Aussprache über die den Forstbeamten
gestellten Aufgaben hinsichtlich der Holzfällung , der Kultur¬
arbeiten, der Forstpolizei , der Unterhaltung der Waldwege und
vielem anderem . Im „Adler " in Schietingen fand die Wan¬
derung ihr Ende , wobei Waldmeister MorHardt  von Ober¬
schwandorf den Dank der Teilnehmer für das Gesehene und
Gehörte zum Ausdruck brachte. Ten Nutzen davon möge unser
heimischer Wald haben ! Möchten sich auch unsere Gemeinde¬
vertretungen immer mehr bewußt werden, daß Besitz verpflich¬
tet, daß der von den Vorfahren überkommene Wald nicht nur
zur Bestreitung der Bedürfnisse der heutigen Generation zu
dienen hat , sondern daß er den Nachkommen in möglichst guter
Verfassung überliefert werden muß und daß deshalb auch vor den
hiezu nötigen Aufwendungen nicht zurückgeschreckt werden darf

Beerdigung
Eine stattliche Traueroerstupmlung gab gestern nachmittag

dem im Alter von 55 JAeek verstorbenen Schwanenwirt

Wölber  das letzte Geleite . Von Aistaig OA . Sulz gebürtig
und seit 28 Jahren hier ansässig, war der Verstorbene als
fleißiger Geschäftsmann geachtet und beliebt. Herr Dekan Otto
sprach über Psalm 73,23 . Kränze wurden seitens der Alters¬
genossen und des Radsahrervereins gewidmet, während !H.
Schreinermeister Walz  im Namen des Mil .- und Vet .-Vereins
einen Kranz niederlegte . Der vereinigte Lieder- und Sängerkranz
umrahmte die ernste Feier mit passenden Chören.

Altensteig, 10. Juli . Kapellenweihe. Heute ist hier
unter großer Feierlichkeit die neue, der katholischen Filial-
gemeinde gehörende St . Leonhartskapelle durch den General¬
vikar der Diözese Rottenburg , Dr . Kottmann,  eingeweiht
worden . Der Benediciat hielt anschließend an die Weihe eine
auf herzlichster Wärme fußende Predigt , in welcher er den
Filialisten in Altensteig das Wertvolle eines eigenen Gottes¬
hauses , die Liebe zu demselben und dasselbe als Sammelpunkt
der Gemeinde in einer Weise darlegte , die selbst von den An¬
dersgläubigen rühmend hervorgehoben wurde . An die Predigt
schloß sich das levitierte Hochamt , das der H . H . Generaloikar
wiederum selbst zelebrierte. Bei dieser hl. Handlung assistierten
ihm die H . H . Dekan Daub -Horb , Dr . Straubinger-
Sluttgart , Dr . Mager -Nagold und Pfarrer Glück -Voll-
maringen . Der Kirchenchor brachte die dreistimmige Messe von
Goller prächtig zum Vortrag . Sowohl an dieser kirchlichen
Feier wie am Nachmittag an der weltlichen Feier im „Grünen
Baum " nahm die Stadt Altensteig durch den Gemeinderat in
corpore regen Anteil . In den verschiedenen Ansprachen , die
dabei gehalten wurden , kam einstimmig der Wunsch zu Aus¬
druck, die neue Kirche möge eine Segensquelle , ein guter Mah¬
ner und ein Friedenshort werden . Wirkungsvoll verschönte
diese Feier ebenso der Kirchenchor mit einem aufs sorgfältigste
erlesenen Programm . Die neue Kirche, nach den Plänen des
Architekten Dr . A. Schmidt -Stuttgart  ausgeführt , reiht und
fügt sich in ihrer schlichten, stimmungsvollen Bauart ungemein
freundlich in das Gesamtbild des Altensteiger Talgrundes ein.
Die Muttergemeinde Nagold nahm am Ehrentage ihrer jüng¬
sten Tochter selbstverständlich den herzlichsten Anteil.

Pfrondorf , 11. Juli . Ständchen. Gestern abend brachte
der Liederkranz seinem Mitgliede Jakob Betsch,  zu seiner
silbernen Hochzeit unter der Leitung von Herrn Hptl . Reichardt,
ein wohlgelungenes Ständchen , das den Jubilar herzlich er¬
freute. Auch wir gratulieren nachträglich!

Calw , 9. Juli . Zusammenstoß. Gestern nachmittag2
Uhr ereignete sich hier ein Autounfall , welcher noch glimpflich
abging . Das Lastauto der Firma Nachmann von Pforzheim
fuhr von Calw nach Pforzheim mit Anhänger und beladen
voll Alteisen . Von Hirsau kam ein kleiner Lieferwagen . An
der Wolldeckenfabrik stand ein Wagen , so daß die Fahrstrecke
des Hirsauer Autos gesperrt war . Infolge zu raschen Fahrens
rannte der kleine Lieferwagen auf das Lastauto auf , wobei die
Achse eingedrükt wurde . Am Lieferwagen wurde das linke
Vorderrag zertrümmert , das Chassis gestaucht und die Scheiben
zerbrochen. Außer Hautschürfungen erlitt niemand Verletzungen.
Der Fahrer des Pforzheimer Autos fuhr rechts am Straßen¬
bankerl ; ihn trifft daher keine Schuld . Die Straße war etwa
eine Stunde gesperrt.

Herrenberg» 8. Juli . GemeinderatssiZung. Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung wurde aus der Milte des Kollegiums
Klagen darüber laut , daß die Amtskörperschaftsumlage für die
Stadt allein eine Erhöhung von 32000 Mk. bringt , die, wie
in letzter Sitzung von Stadtschultheiß Haußer mitgeteilt wurde
keine Steuernacherhebung mit sich bringt , da sie durch die an
sich schon erfolgte Erhöhung des Gewerbekatasters nnd der Um¬
satzsteuer gedeckt wird . Der Gemeirderat beschloß aber trotz
alledem es der Amtsversammlung nahezulegen, daß der Gemein¬
derat durch die Erhöhung der Umlage unangenehm berührt sei,
die Amtsversammlung soll darauf aufmerksam gemacht werden,
daß äußerste Sparsamkeit am Platze sei, denn die Steuerzahler
seien an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt . Der
Abschluß einer Schüler - und Lehrerunfallversicherung wurde
mit Rücksicht auf die finanzielle Not einem Antrag Zinsers
entsprechend mit Stimmenmehrheit abgelehnt . — Die Wahl
des Feuerwehrkommandanten ergab, daß der seitherige Komman¬
dant Karl Böckle von der Feuerwehr beinahe einstimmig wieder¬
gewählt wurde.

Attings », 8. Juli . Die Decke eingestürzt. Schweren
Schaden richtete das Gewitter der vergangenen Nacht im sog.
„Schwedenhaus " hier an . Dieses Haus , .eines der interessan¬
testen Baudenkmale aus alter Zeit , wird " gegenwärtig unter
Beihilfe des Landesamts für Denkmalpflege renoviert . In der

vergangenen Nacht drangen bei dem wolkenbruchartigen Regen
solche Wassermassen durch ein unbedecktes Stück des Daches,
daß plötzlich in einer Wohnung die Decke herabstürzte , drei
Kinder unter sich begrabend . Als ein Wunder ist es zu be¬
trachten , daß alle drei Kinder lebend geborgen werden konnten.
Ein drei Monate altes Kind konnte unter mehreren herabge¬
stürzten Balken fast unverletzt hervorgeholt werden. Des Kindes
Schutzengel . Beträchtlich ist aber der Materialschaden , der in
dem von mehreren Familien bewohnten Haus angerichtet wurde.

Neuenbürg» 9. Juli . SO Jahre Postamt Neuenbürg.
Am 1. Juli 1837 ist in der Oberamtsstadt Neuenbürg ein
Postamt errichtet worden , das durch wöchentlich 3malige Fahrten
Anschluß in Pforzheim erhielt . Bald regte sich in Wildbad
der Wunsch nach Ausdehnung jener Fahrten bis nach und von
Wildbad . Diesem Wunsch wurde schon im Mai >838 für die
Dauer der Badezeit entsprochen und noch ein vierter Kurstag
hinzugefügt , auch Anschluß an die Posten zwischen Karlsruhe
und Stuttgart hergestellt.

Letzte Nachrichten
Der irische Äustizminister ermordet

Unbekannte Täter erschieße« O'Higgins i« Dublin
London» 11. Juli. Auf den irischen Justizminister

O'Higgins wurde am Sonntag Nachmittag in Dublin ein
Attentat verübt. O'Higgins war auf dem Wege nach seiner
Wohnung, als drei Männer in einem Auto sein Auto über¬
holten und, als sie es erreicht hatten, eine Reihe von Schüssen
auf den Justizminister abgabeu. Von ärztlicher Seite wurde
über die Art der Verletzungen strengstes Stillschweigen ge¬
wahrt; später wurde jedoch bekannt, daß O'Higgins drei
Schüsse in den Leib und einen in den Kopf erhalten hat.
Um5 Uhr nachmittags ist er seinen Verletzungen erlegen,
wie es heißt, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Ueber die Gründe des Attentats ist bisher nichts be¬
kannt. Die Attentäter konnten in dem Auto entkommen.
Die Polizei hat sofort umfangreiche Nachforschungen ange-
stellt und an den Ausgängen der Stadt besondere Beob¬
achtungsstationen eingerichtet.
Amtliche Feststellung der Entfestigung im Osten

Berlin, 11. Juli. Die Besichtigungsreise des General¬
leutnantsv. Pawels, an der auch auf seine Einladung der
französische Kommandant Durand und der belgische Major
Pulinx teilnahmen, hat am 8. Juli 1927 ihr Ende ge¬
funden. Durch gemeinsames Protokoll wurde festgestellt,
daß die Pariser Vereinbarung zwischen Generalleutnant
v. Pawels und dem alliierten Militärausschuß von Ver¬
sailles vom 31. Januar 1927 über die Zerstörung von
Unterständen an der deutschen Ostgrenze vollständig durch¬
geführt ist.

Das Unwetter in Sachsen
Bisher 137 Tote festgestellt

Dresden, 11. Juli. Nach bisher unkontrollierbaren
Meldungen, sollten in Lauenstein 12 Personen umgekommen
sein. Leider bestätigt sich die Hiobspost zum größten Teil.
Wie man erfährt, sind mindestens 10 Personen umgekom¬
men. Von zwei anderen befürchtet man es. Allein in
einem einzigen Hause beim Krafthammer sind acht Perso¬
nen von der Wasserwoge überrascht nnd getötet worden.
In Bärenstein sind3 Feuerwehrleute ums Leben gekommen.
Soweit festzustellen war, brach eine Bohle durch und alle
drei ertranken.

Nach den bisherigen Feststellungen sind im Katastrophen¬
gebiet insgesamt allermindestens 137 Tote zu verzeichnen,
nämlich in Lauenstein 10, Glashütte 12, Berggießhübel 82,
Weesenstein6, Rottwernsdorf 12, Gottleuba 8. Dazu
sollen noch etwa 10 bis 20 weitere Tote aus Neuendorf
und anderen Orten kommen. Jedenfalls dürste die Schluß¬
ziffer dieses schwarzen Freitag eher über als unter 150 liegen.

Nach einer späteren, unmittelbar aus Berggießhübel
kommenden Meldung, zählt man dort jetzt 93 Tote. Die
Meldung lautet: Soeben hat der Stadtrat von Berggieß¬
hübel die erste amtliche Liste der bei der Unwetterkatastrohe
UM Leben gekommenen Personen aufgestellt. In dieser
Liste sind bisher 82 Einwohner von Berggießhübel, 3 Som¬
mergäste und 8 ortsfremde Kabelarbeiter als tot festgestellt.
Also allein in Berggießhübel 93 Todesopfer. Es ist aber
immer noch nicht ausgeschloffen, daß diese Liste sich noch
erhöhen und die Zahl der Toten in Berggießhübel allein
100 überschreiten wird._

Spiel und Sport
Den Großen Preis von Deutschland im Steher -Rennen ge¬

wann in Klasse auf der Radrennbahn Köln-Riehl der Franzos«
Maronnier (Paris ) gegen den deutschen Meister Sawall (Bertin ).

Der Zngspihslieger Udet legte mit 'einem neuen Flugzsugryp
der Bayr . Flugzeugwerke die Strecke Augsburg —Bukarest (1500
Kilometer) mit einer Zwischenlandung in Budapest in 12 Sinn,
den zurück.

Der Hamburger Sporkslieger Paul DSumer erreichte am
8. Juli in einem sehr kurzen Flug von 1 Stunde 27 Minuten mit
seinem „Sausewind 2" ein« höhe von 7400 Meter und stylte
damit eine neue Welthöchstleistung für Leichtflugzeuge auf . Mit
demselben Flugzeug wird er eine Höchstleistung im Schnelligkeits¬
flug versuchen. — Die bisherigen Höhenhöchstleistungen betrugen
bei Landsdorff 6350 Meter , bei Conta 5000 Meter.

Streit der Amerikasliegxr. Der Flieger Neu York—Berlin.
Chambertin, hat sich mit seinem Begleiter Levin vollständig ent¬
zweit und wird allein zu Schiff nach Amerika zuriukkehren. Leon,
will mit dem Flugzeua ^ kib Columbia " von Paris nach Reu-

Von Rektor H . Kiesner.
Pflege der Weriibmg.

. ' EM"

dem Eindruck einer Unterredung mit einer geschätzten
christlichen Persönlichkeit hiesiger Stadl möchte ich einige Ge¬
danken über Lribespsiege vortragen , die mir schon lange auf
der Seele brennen , von denen ich glaube , daß sie auch einmal
ganz offen zur Sprache gebracht werben müssen. Zunächst muß
gesagt werden, daß es sehr darauf ankommt , ob einer selbst
regelmäßig Leibesübung oder Sport betreibt , oder ob er nur
als Zuschauer mit allerhand Vorurteilen dieser Betätigung gegen-
übersteht. Zweitens müssen wir scheiden zwischen den Begriffen
Sport und Leibesübung . Was z. B . bei den Reichsjugend-
wettkämpsen an den Tag kommt, das ist der Ertrag der regel¬
mäßigen Leibesübung , wie sie in Schulen , Jugend - und Turn¬
vereinen gepflegt wird . Wenn einer sich darüber hinaus einem
Sport widmen will, so ist das Sache der freien Neigung und
des Geschmacks. Gewissen Uebertreibungen des Sports kann
der Erzieher und Freund des Volkes nur mit Kopfschütteln und
banger Sorge zusehen. So groß z. B . der Reiz des Fußball¬
spieles auch sein mag (mir scheint er hauptsächlich im geselligen
Moment zu liegen), so ist doch zu sogen, daß es auch noch
Höheres und Wichtigeres gibt , als Sonntag für Sonntag einen
Ball zu stauchen. Gebt dem Sport eine Seele , haucht der
Leibesübung Seele ein ! Darin liegt der Kernpunkt aller Be¬
tätigung auf körperlichem Gebiet , daß sie nicht ohne Seele ge¬
schehen, nicht gegen die Seele streiten darf.

Den vielen Turn - und Sportsfesten fehlt die Seele , wenn
es nur um Gewinnung von Preisen und Aufstellung von Re¬
korden geht und schließlich alles im Wirtshaus endet. Es muß
ihnen tieferer Inhalt und höhere Weihe gegeben werden, indem
der Gedanke zum Ausdruck kommt, daß alle Leibespflege erst
ihren Wert dadurch erhält , daß der Leib das gefügige Werk¬
zeug des Geistes, der vollendete Ausdruck des ganzen inneren
Wesens ist. Die Bibel spricht vom Leib als vom „Tempel"
des Heiligen Geistes. Ein Tempel soll der Leib sein, ein schönes,
reines Gebäude . Wer nichts auf seinen Leib hält , schadet auch
der Seele , wer nur an den Leib denkt, der ist in Gefahr , das
Wichtigere zu versäumen , sein Seelenheil . Angesichts der viel¬
fach übertriebenen Körperpflege in unserer Zeit muß dies immer

schlecht^

wieder betont werden . Setzen wir al 'o beides ins
hältnis ! Früher geschah entschieden zu wenig, jetzt
diesem Gebiet . Neu ist auch, daß das weibliche Ges
stark beteiligt ist bei der Leibesübung . Ein großer Eifer hat
die jungen Mädchen ergriffen, es hierin den Knaben gleich zu
tun . Möge wirklich das die Triebfeder sein, sich tüchtig zu
machen für die kommenden Aufgaben , schön und kräftig zu
werden ! Alles Unreine und Unlautere bleibe beiseite, besonders
auch das laute , herausfordernde Wesen ! Was edle Männer
an edlen Frauen schätzen, ist ihr Sinn für das „was sich ziemt".
Die weibliche Syortskleidung ist ja noch vielfach recht mangel¬
haft und schlägt weiblicher Würde direkt ins Gesicht. Die
Unterschiede des Geschlechts sollen nicht verwischt aber auch
nicht unnötig betont sein.

Es gibt schöne Sportskleidung , die durchaus zweckmäßig ist.
Sie muß allmählich die unanständige und geschmacklose ver¬
drängen . Im übrigen muß einem das Herz im Leibe lachen,
die wettergebräunte Jugend sich aus grünem Rasen tummeln
zu sehen, wie es am Samstag wieder der Fall war , als unsere
Jungen die Kräfte maßen . Auch wenn sie sich fröhlich im
Bade tummeln , um sich die edle Schwimmkunst anzueignen,
so kann man nur herzliche Freude empfinden . Ehedem schloß
man die Geschlechter streng gegeneinander ab ; heute dürfen sie
sich gemeinsam unter Gottes Sonne frei bewegen, wie einst die
ersten Menschen im Paradiese . Immer und in jedem Punkt
gilt das Dichterwort : „Der Menschheit Würde ist in eure Hand
gegeben. Bewahret sie !" Gefahren sind in Menge da für
den Einzelnen und für die Gesamtheit des Volkes. Jedem
Einzelnen ist auf das Gewissen gebunden , sich so zu benehmen,
daß das Gemeine und Niederträchtige nicht auskommen kann.
Aber nicht länger dürfen die natürlichen Heilquellen der All¬
gemeinheit verschlossen bleiben. Gott hat uns Nagoldern so
viel herrliche Natur geschenkt: frische Luft und Sonne , grünen
Wiesenplan und klares Bergwasser . Nützen wir es aus in der
kurzen Sommerzeit , daß eine gesunde Seele wohne in einem
gesunden Körper. Heim<I <I HkimMilW!
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York zurückfliegen / nachdem der französische Flieger Drvhin sich
erboten hat , das Flugzeug zu führen . Chambertin behauptet , die„Miß Columbia " , die Eigentum Levins ist, fei für einen Uebersee-
flug nicht geeignet , da sie nur eine Flugreichweite von 6000 Kilo¬meter habe , während für die Strecke unter Berücksichtigung der
Gegenwinde über 7000 Kilometer nötig seien. Die „Columbia"
soll vor der Rückkehr eine neue Luftschraube erhalten.

Handel und Volkswirtschaft
Die Ciiilagc ' ^ ltLnde brs den 2 :ark ' ;n des Dcukschs« Reichsfind im Mono : Mai !927 weiter von 3s54,7 an ! 3807 .3 Mül . RM.

!Einzah !ungen : 3W .3 Mist . RM .. Aus -ahlungcn : 28S.7 Will . RM .)gestiegen . J >n Lire -, Scheck- und Konio -Korrenrverkehr stellten sichim Verichtsnionak die Einzahlungen auf 2452.9 Will . NM ., die
Auszahlungen auf 2 :86.8 Will . RM . Für den 3l Mai ergibtsich damit folgender Bestand : 1188,4 Mill . RM . Guthaben und1538.1 Will . RM . Schulden.

Die Goldfelder in Reugninea , der früheren deutschen Südsee¬
kolonie , sollen nach dem Bericht eines Sachverständigen als die
ergiebigsten der Welt jich erweisen . Die Felder wurden etwa vorJahresfrist entdeckt. ^

Bewertung des Ŵarenlagers in der Bilanz . Nach § 9 Absatz 1des Einkommensteuergesetzes ist iür die einzelnen dem Betrieb
gewidmeten Gegenständ « für den Schluß des Steuerabschlusses de:
gemeine Wert zugrunde zu legen . Während das Gesetz für Gegen¬stände , die nicht zum Verkauf bestimmt sind, vorschreibt , daß nichtde: bei der Veräußerung jedes Gegenstands im einzelnen erziel¬
bare Preis zu ermitteln , vielmehr davon auszugehen ist, daß derGegenstand auch fernerhin der Fortführung des Betriebs dient,ist wegen des gemeinen Werts der zum Verkauf bestimmten Gegen¬stände eine besondere Vorschrift nicht enthalten . Hier gilt also^ 138 der Abgabena -rdnung , wonach der gemein« Wert durch denreis bestimmt wird , der >m gewöhnlichen Geschäftsverkehr nachder Bcschassenlieit des Gegenstands unter Berücksichtigung allerden Preis b ee i n f»i u s s c n de n Umstände  bei einer Ver¬
äußerung zu erzielen wäre . Hierbei wird von dem gewöhnlichen
Geschäft -Verkehre des in Frage kommenden Steuerpflichtigen aus¬zugehen sein, beim Industriellen also der Ttrkaur rn den Groß¬händler . der Verkauf m Großhandel , beim Einzelhändler der

Verkans an den Verbraucher . Bei Festsetzung des gemeinen Wertssind auch die Größe des Lagers und die Verkaufs-
Möglichkeiten  zu berücksichtigen. Beim Einzelhändler z. B.kann nicht für alle Waren der Ladenpreis des Stichtags maß¬
gebend sein. Vielmehr ist zu beobachten , daß im gewöhnlichen
Geschäftsverkehr nur ein Teil der vorhandene » Waren zum Laden¬
preis verkauft zu iverden pflegt , während der andere Teil nurmit zurückgeiegten Preisen (z. B . Jnveirt -ur -Ausnerkousspreise)veräußen werden kann . Von dem Verkaufspreis sind ferner di«
auf dem Verkauf als solche ruhenden besonderen Verkaufs-spesen  abziehbar , nicht dagegen allgemeine Unkosten des Be¬
triebs (z. B . Kontorunkosten ). Diesen Umständen kann nur durch
einen prozentualen 'Abschlag vom Lerkausspreis Rechnung getragenwerden.

Märkte

Fruchtschranne Nagold
Markt am 9. Juli 1927.

Verkauft:
18,40 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . LS 16.50 —17.003,00 „ Gerste , . . „ 13.00—13.50
(6) 6.90 . Haber . . , . 12.00 —13.00

Zufuhr schwach, Handel etwas gedrückt.
7 Ztr . Weizen sind noch in der Schrannenhalle anfgestellt.

Nächster Fruchtmarkt am 16. Juli ds . Js.

viehyreise . Crailsheim:  Rinder 220—650. — Dörz-bach:  Kühe 600, Rinder 350—400. — Waiblingen:  Ochsen700—800, Stiere 450- 500, Kühe 200—550, Kalbet » 500—680,Iungrinüer 230—360 -4t ü. St.
Schweinepreife . Crailsheim:  Läufer 40—55. Milchshweine15—25, — Blaus « Iden:  Milchschlveine 13—23, — Dörz-bach:  Milchschweins 14—22. — Künzelsau:  Milchschwcin«15— 20. — Nürtingen:  Milchschweine 16—30, Läufer 50—52.

— Tross : ngen : Miichschwsine 19—22. — Waiblingen:Milchschweine 18—21, Läufer 62—72 d. St.
Süddeutsche Häutcoersicigerungen. Mannheim:  Badisch«

Zentralvcrsteigerung Mittwoch. 20. Juli . vorm. 9 Uhr, Schlachthos-restaurant . — LudwigshaMn:  Pfälzische Höurwerstelgerung'

Donnerstag , 21. Juli , vorm . 9.30 Uhr , im Bayerischen Hies'k. —
Mainz:  Südwestdeutsche Jentraloersteigerung Mittwoch , 27. Juh.vorm . 10 Uhr . ' ^

Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt, 9. Juli . Erdbeeren
(Gartenprestlinge ) 30—50 ; Himbeeren 30- 40 ; Stachelbeeren 18bis 22 ; Johannisbeeren 20—23; Heidelbeeren 40; Kirschen (süße)20—45 ; Kartoffeln 12—14; Brockelerbsen 15— 20: Kopfsalat 6 bis10; Endiviensalat 10—15; Wirsing 13—15; Weißkraut 10—12-
Blumenkohl 20—50 ; rote Rüben 10; gelbe Rüben 6—8; Karotten1 Bd . 8- 10; Zwiebel 1 Pfd . 10- 12; mit Rohr 1 Bd . 8—1g-
Gurken 1 Sr . 30—40; Rettiche 5—10; Sellerie 1 St . 10—2Y-
Spinat 1 Pfd . 10—15; Mangold 10; Rhabarber 1 Bd . 8—1y-
Kopskohiraben 1 St . 5—8.

Wurmlingen OA. Rottcnburq , 7. Juli . Stand des Hop¬
fen.  Der Stand der Hopfenpflanzungen auf hiesiger Markungläßt vielfach zu wünschen übrig . Die meisten Pflanzungen steyenzwar ordentlich . Aeitere Besitzer geben aber nichts aus für dos
Bespritzen . Sie sagen vielfach , man hat früher auch nicht gespritzt.Ihre Anlagen sind schwarz oder rot geworden . Cs gibt diesesJahr allerdings auch Anlagen hier , die trotz Bespritzen gar keinen
Nachwuchs zeigen und auch nicht grün sind. Die Stürme habenden Anlagen auch Schaden zugefügr.

Auflösung der Teinacher Holzindustrie , Aktiengesellschaft i»Liquidation . Infolge Veräußerung des gesamten Geschäftsver¬
mögens ist die Gesellschaft aufgelöst . Die Gläubiger  werden
deshalb aus Grund der gesetzlichen Bestimmungen aufgefordert,ihre Ansprüche  bei der Gesellschaft anzumelden.  Liquids¬tor ist Paul Wolfarth in Teinachtal.

Gestorbene:
Dettlingen : Fanny Sikeler , geb. Schäfer 28 I.
Herrenberg : Max Sayer , Bauunternehmer 57 I.
Kuppingen : Jakob Höpfer 68 I.
Grömbach : Adam Frey , Bauer 62 I.

Das Weller
Ein mäßiger Tiefdruck im Westen macht die Wetterlage nnl'«-ständ -g. Fü : Diensiag  ist noch zenweyr vcteck.es . aber nur

zu vereinzelten gewiuerartigen Störungen geneigres Weller zaenvarien.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 13. Juli1927 stattfindenden

Kriimer-, Pferde -, Vieh-
und Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Calw,  den 9. Juli 1927.

126 Stadtschultheißenamt : Gähner.

Wegen Aufgabe meiner Landwirtschaft habe ich
zu verkaufen : 127

1 Pferd
Fuchswallach 6jährig, tadelloser Einspänner,

1 junge Kuh
S Rinder.

L. Mseke- Asimkde- IIoMorkM>.

Nsnoinsg
setzt ttlv kreise dersb 1

Limousine Mk. 2450.—
offen „ 1995.—

Kleinlastwagen Chassis 2800.— 37
Verkauf auf Kredit zu günstigen Bedingungen

bis zu 18 Monatsraten.

14 Vertretung
«MSM MM . MMtriW. r°>.33.

Psttchverftils
am nächsten Mittwoch
morgens V-8 Uhr , auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
Nagold . 421

Slltrblsilllo krauen
haben auch blitzblanke

Möbel , denn sie gebrauchen
nur Möbelputz 411

„tV unttersekün"
krlsstrlstk 8cdmlst.

törirokrsr«

inn« , >v« r»
snxn/cis -7

in></s-nutL^

Stück ^ 1.—
bei Berg L Schmid

Nagold. 120

Gertrud Faul

Preis
1.60

geb.

soestllg de!
öiiedk. I

Marie Iosenhans
Die Mutter der

„Alten Weiblein"
Ein Lebensbild.

Mit Nachwort von
Auguste Supper.

Bekanntmachung.
Zwei Dampsstraßenwalzen werden am 13. ds.

Mts . von Weilderstadt über Calw nach Wildberg
fahren und daran anschließend die Staatsstraße zwischen
der Nachbarschaftsstraße nach Gültlingen und Wild¬
berg und zwischen Wildberg und Emmingen bis etwa
12. August bearbeiten.

Den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begeg¬
nen der Walzen besondere Vorsicht empfohlen.

Wenn die von den Walzen zu bearbeitende
Straßenstrecke vorübergehend abgeschrankt ist, haben
Reiter und Fahrzeuge vor den aufgestellten Schranken
so lange anzuhalten , bis die Straße freigegeben wird.

Calw, den 11. Juli 1927.
Straße «- und Wasserbauamt.

III« « llkl. AlMllllllllllll
bitten vir , sten Lerwßtspreis kür den

älonat st ulk mit

Mr . L . SO
bis spätestens ^reitaxs, 15- Zuii in
unserer Sescküttsstelle r;u bersblen.

Lbenso macken wir starauk aufmerksam,
stak statt stie öerngsxelstsr kür einig«klonst « im Voraus bsraklt vrersten
können unst rvvar bei Vorausraklung suk
ein Vietteljskr anstatt 4,80 IM . nur
4,50 KHK. IVir Kokken, suk stiese IVsise
unseren Abonnenten suber Seist suck

I4üke unst 2eit ?u ersparen.
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loumtkn,

IZgg .k' UNkjZpottLisuls
sollten stets ein .

- Ilööielien Lbinosnl
bei sied kübrev. Ls
gehört nucck in äis
Hütten - und Lxort-
xlLiMpotösken . Ls
stilltLIntunKsn,ver¬
hütet Inkslction von
IVunäen , nimmt <Isn
LetnnsrL i>ei Tnt-
Lündun ^en, ist gnt
xeMn dlüeken - nnä
Bieuknstioös , xsKen
IV unälnuksnunärur

» Pnöpüe §e. Ls ist
düliK unä nnsxiebiZ'.
klin KökreNen, snt-
ösItenckOOToblettsn,
kür innKS 7!sit nns-
reicüsnä , 2.—
in allen Vpoticelcen

unä DrvAerisn.
2n bsksn in nllsn

Apotheken unä Drogerien,
Lümtliods knekunKsn sinä
bestimmt vorrätig in äer
^I-övsn -vrox;eris Pr . Lenkt,

Apotheker , Mxolä ."

Die kv8l !8vliritt iler
TInivvrsttNt Vfttzlngvn
ist zum Subskriptionspreis von 7.— für ein in Leinen gebundenes
Exemplar vorrätig bei Buchhandlung Faiser , Nagold.

Das Ullstein-Duch für i Mark istnueder da!In neuer» mobau«
Form! Die ersten Lände : M . Dekobra, Fürst oder Llowa
Peter Lott , die Braut Nr . 68 / M . E. belle Grazie, Do»
Luch der Leb« / M . R. Rinehart, Der Roman eine»
Doppellebens/ Ricarda Huch, Der Fall Deroga. Zuhabenbetr

srrLAtLr-
ernrree steutscke / .rme, mrt
«lireLken / ür Aeüem/e « ml
^usvausterer von Lremeu n-rob

vtkKikoik
Höherê uskunll ühcrLiirreiveheäingungevu./tdsskriev erielll

WS Xagolst : Svl -g L Siclunist , A -rrktstr 204
in Ltnttxart : Lvisedüro Voiuin^er

Kvneralvvrtr . ll. XorckäentsvktznI-loxll , Lövi^sstr. 15.
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^8) Sulz.
ODIONIS

Hchzeitß-EwlMW. z
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung M

gestatten wir uns . Verwandte , Freunde und ^Bekannte auf 15 A
Donnerstag, den 14. 3uli 1927

in das Gasthaus zum „Rößle"  in Sulz
freundlichste einzuladen.

WntIkszlnMmllicInglnI
Sohn des W Tochter des ^

Jakob Dengler « Friedrich Dengler M
Glasermeister I Bauer H

in Sulz ^ in Sulz (A
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten , dies statt besonderer Einladung A)
entgegennehmen zu wollen . ^

KAGGTZWGKMiKKGKGKG

- MIL

- Okiblk

M

^5

„1^

Herstellungsmateiisl : la . lUanila -karton
auüepoi'ükiillicli nkslilizeliu. reWsi'eilü!

^Ileinvorkank kür Mxolll:
6 . UV . Lsisivr

8ckr «Ibvvaren unst Lürodsstsrk.

Wo
wäre strebs. Schreiner (26
I .) Gelegenheit geboten,
sich in freier Zeit im

Polieren
zu vervollständigen?
Im Beizen und Fertig¬
machen bewandert.
Gfl . Angeb. u. . Polieren "'
an die Geschäftsstelle d.Bl.

Möbliertes

Zimmer
sofort zu vermieten.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelled. Gesellschafters. 121

W«Vkil.k.Kim.
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